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Um 1830 erwachten 1n Schleswig-Holstein lebhaftere Bestrebungen, äher mıit
Deutschland 1n politischer Hinsicht verbunden seın Im Jahr 1848 scheiterten
die Bemuühungen, sich VO:  3 Dänemark trennen. Der Krieg VO  5 8—1
spielte sich der Ostkuste Schleswig-Holsteins ab Die Eider bildete die tief
einschneidende Grenze. Eine ganz eutschland beschäftigende Entscheidung
zwischen Schleswig-Holsteinern un! Dänen fiel ach ein1igem Schwanken 1ın der
Schlacht VO:  } dstedt Juli 1850 Die Dänen siegten dieser Schlacht, die
‚War nicht die letzte, aber doch die wichtigste des Krieges War

Die dänische Regierung setzte die Beamten un! Geistlichen, die ım amp. auf
deutscher Seite gestanden hatten, ab, wenn 61e sich nicht 1n die politischen
Verhältnisse schicken wollten. Unter den ohl hundert Pastoren, die damals ihr

verloren, wWar auch der Schwiegersohn des Erlanger Professors arl VO:  }
KRaumer, Hans Nicolai Hansen. Raumer erwähnt ih: UuUrz 1n seiner Selbstbiogra-
phie! mıiıt der Bemerkung: Er ‚„„‚stand auf der Seite des Rechts und der eutschen
Sache ach Preisgebung der Schleswig-Holsteiner verlor eın un! mu{fßte

die Verbannung gehen. In der protestantischen Kirche Bayerns Winterhau-
SE  - 1n Unter-Franken fand einen Wirkungskreis“‘. Das Ehepaar VO:  -
KRaumer i1st gern un häufig 1n Winterhausen eingekehrt un:! eierte 1er

1861 das Fest der Goldenen Hochzeit.
Die verwandtschaftliche Beziehung Raumer erweckt VO':  } vornherein eın

gewIlsses Interesse für Hansen. Dessen Schwager, Hans VO:  - Raumer, der 1848 als
Magistratsrechtsrat VO:  3 Dinkelsbühl 1Ns Frankfurter Parlament gewählt wurde,
wWar eın besonders entschiedener Kämpfer fur das deutsche Schleswig-Holstein.
Er verwand die deutsche Niederlage nicht mehr und starb d 1851
Erlangen. 1846 hatte Bayern den Adressensturm den Erlaß des
dänischen Königs veranlaßt, wodurch ıner der Führer der Schleswig-Holstei-
nischen Bewegung wurde. 1849/50 trat Oga 1n Schleswig-Holstein als
freiwilliger Jäger 1n die Armee ein, wurde 1850 utnant eım Generalstab un
Adjutant des kommandierenden Generals General von Willisen)?. Es ist
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vermuten, da{s Raumers starkes Engagement fur eın deutsches Schleswig-Hol-
stein mıit azu beigetragen hat, dafß eın Schwager Hansen se1in Amt als
Domprediger Schleswig verlor.

Hansen ist 1868 Prediger 1n Kappeln/Schleswig geworden. Hier wurde Theodor
Kaftan, der nachmalige Generalsuperintendent VO:  } Schleswig?, Hilfsprediger
(1872) 1er heiratete auch Hansens Tochter Sophie Christine Johanna Doro-
thea Oktober Kaftans Vater hatte dasselbe Schicksal wIıe Hansen als
Hauptpastor oit bei Aprenrade erlitten. Schon als rimaner hat eın Sohn
Theodor Kaftan den Pastor Hansen aus Winterhausen anläßlich einer Predigt-
wahl 1ın Gt Nikolai, Flensburg, predigen gehört. Hansen „‚faßte ihn gewaltig”‘.
ber Hansen wurde weder bei SE Nikolai och 1ın G+t Johannis gewählt. ach
letzterem, auch fehlgeschlagenen, Versuch, VO fränkischen Winterhausen wI1e-
der ach Schleswig-Holstein zurückzukehren, traf Theodor Kaftan seinen späate-
ren Schwiegervater: „Ich machte keinen ehl aus meinen Gedanken. Pastor
Hansen WarTr gerührt, trostete mich un! lud mich e1ın, wenn ich ach Bayern
zuruüuckkäme, ZU  — Weinlese ach Winterhausen kommen. Diese Einladung
lockte mich mehr, als ich gehört hatte, dafß mıit einer Tochter arl VO:

aumers verheiratet se1l ber aus einem Besuch AA  — Weinlese wurde nichts>.”
Als Kaftan dann unter Hansen Hilfsprediger wurde, wWarl dieser, ach LU

zweijähriger Tätigkeit iın Kappeln, VO:  ‘ einem Schlaganfall heimgesucht; „‚eın
gebrochener Mann, der eın Leiden Gehirnerweichung muıiıt großer Geduld tru
un:! still teilnahm dem Leben des Hauses, wIıe em, wWwas aus dem Amtsleben
1n dasselbe hineinflutete; sich persönlich der Amtsarbeit beteiligen wWar

nahezu ausgeschlossen“”®. Kaftan schildert liebevoll un! anschaulich das Haupt-
pastora 1n Kappeln un:! verweilt mıit besonderer Verehrung bei der Pastorin
Hansen: Sie ”7  al ıne hohe schlanke Gestalt VO:  } edel geformtem Kopf, dessen
feine Gesichtszuge 1mM Rahmen der a  mn Erscheinung die Herkuntft aus edler
Famiilie verrieten. Als Tochter arl von aumers wWwWar s1e aufgewachsen einem
gleichmäßig VO':  ; hoher geistiger Bildung wı1ıe VO:  - ernster christlicher Gesinnung
geprägten Familienkreis, dessen Erbe s1e 1n Ireue wahrte. Ihrem Mann wWar s1e
eiıne rechte Genossin . Ihr beiden Töchter hatte s1e vortrefflich CerZOECN. Mit
a eele wWaäal c1e Pastorin . Das Kerninteresse ihres Lebens galt der
Kirche In der Gemeinde dokumentierte s1e dieses Interesse durch Pflege
kirchlich gepragter Diakonie. Außer den beiden Töchtern befand sich eın drittes
Junges Mädchen ım Hause, eın solches, das eine Pfarrfrau werden sollte, Charitas
Dietrich, spater verheiratete Bischoftf. Sie ist später iın weiteren reisen dadurch
bekannt geworden, daß s1e ihr eigenes vielbewegtes Jugendleben wI1e das ihrer
eigentümlichen Mutter Amalie Dietrich 1n viel gelesenen, gut geschriebenen
Buchern beschrieben hat‘’7.

ach diesem Blick 1n das Kap£>elner Pfarrhaus ist - Lebensgang des
Pastors Hansen näher interessiert. ber sSe1ın Leben un! eın Wirken 1n Winter-
hausen haben sich handschriftliche Unterlagen verschiedenartigen Aktenbe-
ständen des Landeskirchlichen Archivs Nurnberg gefunden. Besonders auf-
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schlußreich erwies sich das VO:  5 Hansen persönlich gefertigte Pfarrbuch fur die
evangelisch-lutherische Pfarrei Winterhausen VO:  -}

I1

Hans Nicolai Hansen wurde 1n Bulderup, Herzogtum Schleswig, Juli
1814 als äaltester Sohn eines Kusters unı! Schullehrers geboren, der vierzig Jahre
lang WAar. eıne Mutter wWar die Tochter des 1mM Heimatdorf ansäassigen
Hotbesitzers Matthiesen. ach der Kontfirmation kam 1n Haus des Leiters der
Rektorschule 1n Tondern, Rektor Jensen, VO:  - da auf die lateinische Gelehrten-
schule ach Flensburg. Hier erlernte bereits die hebräische Sprache un!
absolvierte als Jahrgangsbester. Im Herbst 1836 begann das Studium 1n Kiel,
hörte philologische, mathematische un! philosophische Vorlesungen un! bestand
Ostern 1837 das Examen philosophicum. Der Philosoph Ritter, der Orientalist
Justus Olshausen und die Philologen Nitzsch un:! Preller neben den
Theologen Mau, Pelt un! Thomsen seine Lehrer. ach Zwel Jahren wechselte
VO  z} Herbst 1838 bis Herbst 1840 den Studienort und gıng ach Erlangen,
sich ‚vornehmlich und mıit aller Kraft den theologischen Disziplinen“ zuwandte.
Seine Lehrer 1ler Hermann Olshausen, Adolf Harleß, Johannes Hofmann
un!: Johann Wilhelm Friedrich Höfling. Daneben hörte bei Stahl
Kirchenrecht un! Geschichte der Philosophie, bei arl VO:  > Raumer Geschichte
der Pädagogik un!: Mineralogie. Im Wintersemester 1840/41 wWar wieder 1n
Kiel Weihnachten 1840 bestand ‚sehr ruhmlich”‘‘ bei Generalsuperintendent
Callisen das Tentamen; erhielt somit die facultas praedicandi. Ostern 1841
machte das theologische Amtsexamen mıiıt Auszeichnung.

Im Sommer 1841 wurde Hauslehrer bei Pastor Ulrik Boesen 1n xenvad, der
VO  } 1854 bis 1864, während der dänischen Zeit, Bischof VO Schleswig war®?.
Hansen wollte 1n dieser Gemeinde 1m Amte Hadersleben ‚‚teils die damals schon
auftauchenden Verhältnisse se1INnes nördlichen Vaterlandes aus eigener Anschau-
Uun) kennenlernen“, teils sich 1n dänischer Sprache un Literatur grundlicher
umsehen. Er bezeichnet Boesen als einen evangelischen, sehr begabten Prediger
unı! Seelsorger. Hansen bte sich 1mM Predigen und Katechisieren, auch
dänischer Sprache Ostern 1843 verließ das Haus Boesen. Im Sommer finden
WIT ihn als Lehrer der Herrnhuter Lehr- und Erziehungsanstalt 1ın Niesky-
Lausitz; das Erziehungswesen der Bruüudergemeine ohl auf Kar/ l VO  }
aumers Anregung hin studieren. In Niesky betätigte sich ebenfalls als
Prediger. ach dem Besuch des Universitätsjubiläums 1n Erlangen (1743 — 1843)
kehrte 1mM Spätherbst 1n die Heimat zuruck. Zum Winter 1843/44 wurde
Hofmeister 1 Hause der Gräfin Luckner 1n Plön wWwel Jahre spater wurde
Erzieher der Kinder des damaligen Syndikus Hamburg, Dr arl Sieveking,
wieder für wel Jahre Er lernte 1er den Geist diakonisch-missionarischer
Gesinnung kennen. Daran anschließend trat 1n das Rauhe Haus unter Johann
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Hinrich Wichern e1ın, ’’‚ die Richtung un! Wirksamkeit der sogen. Inneren
Mission gründlich un praktisch kennenzulernen“‘. Leider erfahren WIT nichts
ber die eıit 1mM Rauhen Haus. Hansen geht sofort ZU  — Schilderung der nächsten
Lebensphase ber: br WAar schon zu  — Wahl vorgeschlagen fuür die Stelle 1nes
Pastors Dom Schleswig, allein die Predigtwahl Zg sich der
Restauration des Doms 1n die änge  44 Schließlich erhielt Hansen un TE
Bewerbern die meisten Stimmen. Einer der Mitbewerber war Pastor Valentiner,
der ach der Vertreibung Pastor 1n Jerusalem un! ach der Ruckkehr die
Heimat Klosterprediger ın Preetz wurde. Am 1848 wurde Hansen 1m
Schleswiger Dom ordiniert. Anschließend heiratete Anna VO  5 Raumer
Erlangen.

Während der Niederlage der Schleswig-Holsteiner 1n der Schlacht bei dstedt
wWar Hansen mıit seiner Familie gerade auf Urlaub 1n Bayern. Schleswig wurde
besetzt, un! unter den etwa hundert entlassenen Geistlichen befand auch sich.
r sich jemals 1n ungehöriger Weise 1n die Politik gemischt, ohne durch eın
Verhalten azu Grund un! Veranlassung gegeben haben, ohne Untersuchung
un! rechtlichten Urteilsspruch, Ja ohne daß ihm die Gruünde angegeben wurden,
wWar auch Referent VO: den Dänen seines Amts enthoben.“ Hansen erhielt
zunächst das Prediger- un! Seelsorgeramt den Militär-Lazaretten Altona.
Bis April 1851 konnte den sieben bis nNeun Lazaretten muhseligen Dienst tun.
Die Familie WarTr derweilen 1n Erlangen zurückgeblieben.

{I11

Am 1851 erhielt das bayerische Indigenat. Das Gesuch hatte aumers
Freund, Gotthilft£ Heinrich VO  3 Schubert, Ende Juli VO  } Hansen erhalten,
persönlich dem ihm wohlgesonnenen Oönig Maximilian I1 VO: ayern Z  —

Genehmigung vorzulegen. Zu gleicher eit wurde Hansen unter achtzehn Bewer-
bern VO: der Gemeinde Winterhausen MainZPfarrer gewählt. Man wählte
ih zweifellos 1n patriotischer Stimmung mıit Rucksicht auf eın persönliches Los
Wahrscheinlich ist auch der Kirchenvorstand bzw der für die Wahl verantwort-
liche Kreis der politischen Gemeinde (uber das Wahlrecht der Gemeinde gab
wenig späater ausgedehnte Auseinandersetzungen) vorher VO Wunsch der
Kirchenleitung, die Hansen auf höhere nregung hin 1n Winterhausen besten
unterbringen können glaubte, entsprechend instruijert worden. Bis 1868 ist
Hansen 1n Winterhausen, einer damals etwa ausend Seelen umfassenden Markt-
gemeinde, Pfarrer ZeWESEN. Der Ort wWar ıne 1814 endgultig Bayern gekom-
ImnenNne ehemalige limpurgische Gemeinde, die 1543/44 evangelisch geworden
WAar

Dezember 1851 wurde Hansen 1n eın Amt eingeführt. Er befand sich
damals mıit seiner Familie 1n denkbar schlechten finanziellen Verhältnissen. Er
hatte Schulden machen mussen. Deshalb traf ihn die 1m ersten Jahr seiner
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Tätigkeit eintretende Ablösung des Zehnten und der Gulten hart, da diese den
größten Teil sSe1Nes Einkommens ausmachten. Da sich achtzehn Bewerber die
Pfarrstelle beworben hatten, konnten ihn Gemeindeglieder, schon veräargert ber
den zunächst wWarm begrüßten Pfarrer, auf die ihm zuteil gewordene
Bevorzugung bei der Wahl als Pfarrer einer immer och uüberdurchschnittlich
dotierten Stelle 1n höchst unfreundlicher Weise ansprechen. Hansen gab sich als
impulsiver Mann auch manche Blößen, wWI1e die zuständigen Dekane Dr Fabri!®
un! Edelmann nicht verschwiegen.

Vor allem nahm Hansen mit den 1850 1n Winterhausen bereits eingeführten
Kirchenvorständen und mıiıt der Abhaltung der gesetzlichen Schulsitzungen
leicht. Die darüber gefuhrten heftigen Auseinandersetzungen 1n der von den
demokratischen Gedanken der eit Gemeinde führten ıner zeiıtweise
schlimmen Zerruttung der Gemeindeverhältnisse, wobei 140 Gegner Hansens
(mit deren Familien) ungefähr Freunden oder wenigstens loyalen Gemeinde-
gliedern gegenüberstanden. Die Erbitterung der Gemeinde und die Heftigkeit
des jahrelangen Streites haben komplexe Ursachen.

arl VO  3 KRaumer WAar politisch eindeutig eın Mann der Restauration und eın
großer Verehrer Friedrich Wilhelms Er begrüßte jede Maßnahme, die der

Verbindung VO':  - Kirche un! Schule dientell. Offensichtlich WarTl eın
Schwiegersohn Hansen ganz ahnlich eingestellt. Er fand aber 1n Winterhausen
einen Kreis entschieden demokratisch denkender Männer VOT, wıe 61€e 1n der
Maingegend häufig gab!? Man fuhlte sich als Vertreter aufgeklärt-demokrati-
scher Ideale unı! wollte diese aus dem KRaum des öffentlichen Lebens, INna  > sich
mıiıt ihnen 1848 nicht hatte ach Wunsch durchsetzen können, wenigstens 1n den
kirchlichen Bereich hinuüuberretten. Hansen csah 1n den Bestrebungen einiger Lehrer
un! Gemeinderäte nichts als ublen ‚„ JTerrorismus der Radikalen”, dem sich etwa
wel Drittel der Gemeinde beugten. eın besonderer Gegner war der Vorsteher
der politischen Gemeinde Adami, un! dessen Freunden gegenuüuber berief sich
Hansen für seine kritische Beurteilung der Gemeinde auf den Grafen Rechteren

Sommerhausen (auf der gegenuüberliegenden Mainseite) un! auf einige Pfarrer,
darunter auch auf Dekan Dr Fabri 1n Wurzburg. Dafl dieser selbst einmal
Hansens Versetzung erwogen hatte, blieb dem Winterhausener Pfarrer ohl
unbekannt. Er befurchtete, dafß das bei der (politischen) Gemeinde liegende
Wahlrecht bei seinem Weggang UTr azu dienen werde, einen der ‚„radikalen”
Partei genehmen Mann berufen Mindestens sechs schwere Kampfjahre
Hansen 1n Winterhausen beschieden. Man beschuldigte ihn der unrechtmäßigen
Einführung der ‚„Geistlichen Lieder”, einer erstmals VO'  - arl Raumer 1836
herausgebrachten Kirchenliedsammlung. Man WAaär, wıe 1ın anderen Gemeinden
der Umgebung!®* außerst unwillig ber Hansens sehr eifrige Unterstutzung der
kirchlichen Neuordnung 1 lutherisch-konfessionellen Sinne, indem 1856 die
nEeUe Gottesdienstordnung un! den Agendenkern 1n der Gemeinde benutzte. Das
wWAar den spießbürgerlichen Kräften 1ın der Gemeinde ebenso zuwider wıe die ernste
Bußpredigt 1Nes der lutherischen Erweckung entschieden verbundenen Pfarrers,
der ach dem Gang seiner Ausbildung un ach seinen Fähigkeiten, nicht zuletzt
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als guter Prediger, ohl Stadtgemeinde besser Platz gewesen wWAare

In den kleinen Verhältnissen Marktgemeinde, muıit Leuten, die mi1t den
freisinnigen Kräften der Umgebung, esonders Sommerhausen un:! Kitzingen,
gute Kontakt hatten, War fur Mann VO: Schlage Hansens ein recht
schweres Dasein Auf dem Höhepunkt der liberalen Opposition das
Kirchenregiment dem sogenannten bayerischen Agendensturm VO:  - 1856 glaubte
e1N Löhe mıit seinen Freunden nicht mehr der Landeskirche bleiben können
Kein Wunder dafß auch e1n Mann WIe Hansen Zielscheibe der Kritik wurde, die
zuletzt die Kirche als solche treffen sollte 1857 erschien anOoONymM e1n! Schmäh-
schrift ihn betitelt „Beitrag ZUu  —— Geschichte des Protestantismus

1857 Hinter dieser Schrift steckten ach Hansens Meinung dieBayern
‚„Ausschußmitglieder des Märzvereins VO:  } 849** wel Lehrer und e11 Apotheker

der Abfassung beteiligt
Hansen veröffentlichte Winterhausen 3A Predigten un! arbeitete gele-

gentlich bei kirchlichen Zeitschriften mi1t offensichtlich besonders interessiert fur
Fragen des Schulwesens un! der Pädagogik 1866 bewarb sich vergeblich
die zweıte Hauptpredigerstelle bei G+t Sebald Nurnberg Seine beiden erfolglo-
GE  } Bemühungen Pastorate Flensburg werden dem ehemaligen Dompre-
diger vermutlich auch zugesetzt haben, zumal Gesundheit schon Winter-
hausen nicht mehr stabil wWar Als 1868 Pastor Kappeln wurde, Warlr

Kraft verbraucht
Um wertvoller i1st deshalb das Urteil Theodor Kaftans, mit dem die

beeindruckende Predigtgabe Hansens festhält Kaftan hat se1nen Sohn Max auch
den Namen Nicolai beigefügt sicherlich nicht als 1Nne bloße Geste der Pietät
gegenuber Namen, dessen Lebenslauf vielen Punkten nicht untypisch i1st

füur manchen ach 1850 aus Amt un rot vertriebenen Amtsbruder iıne
Durchsicht der Indigenatsgesuche nichtbayerischer Theologen hat keine weıiteren

Schleswig Holsteiner Bayerns Diensten feststellen können

ME  NG

arl VO  $ aumers Leben, ihm selbst rzählt Abdruck Stuttgart 1866 2320
le Töchter aumers mMuit Theologen verheiratet Die alteste Tochter Dorothea
heiratete 1831 den damaligen Leiter der Berliner Missionsanstalt eter Heller, spater
bayerischer Pfarrer i Kleinheubach Main; S16 starb 1848 Die zweıte Tochter Ann.
WarTr die Tau ansens, die dritte Tochter eheliche 1853 den bedeutenden Theologen
Alexander VO  - UQettingen, Professor der Theologie Dorpat.
Vgl Höhne Die Bubenreuther, Erlangen 1936, 142 {f;; mıit Lit
Th Kaftan Erlebnisse und Beobachtungen des ehemaligen Generalsuperintendenten
von Schleswig Theodor Kaftan, VO:  j ihm selbst erzählt Kiel 1924 ff
Vgl Goebell Kirche, Recht und Theologie l1eT Jahrzehnten, Der Briefwechsel der
Bruder Theodor und Julius Kaftan, eil unchen 1967
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Kaftan Erlebnisse,
Erlebnisse,
Erlebnisse, 701 Zu Schriftstellern ermunterte 616 ubrigens Gustav Frenssen
Charitas Bischoff Bilder aus Leben, Berlin 1931 beschreibt das
Pfarrhaus Kappeln dem ihr VerlobtergMonate Adjunkt des erkrankten Pastors
Hansen wWaäarTr Sie hebt mMi1t den Worten ihres Verlobten, hervor ‚„Der Pastorenberuf 1St

doch uch Erzieherberuf höchsten Sinne 1er WIrst du uch viel gute und schöne
Musik hören Durch den häufigen Besuch der benachbarten Pastoren kommt uch
VO  - außen allerlei anregendes Leben 1115 Haus
Landeskirchl Archiv Nurnberg, Kons Bayreuth Nr 29094 I1
Vgl (Otto Fr Arends Gejstligheden Slesvig Holstein 1932 Boesen wWar

seıt 1834 Pastor
Dieser gehört den bedeutenden bayerischen Geistlichen eit vgl Blätter der
Erinnerung den seligen Kirchenrat Dr Fabri Wurzburg, Wurzburg 1866
Diese Schrift wurde VO:  - Fabris weıt bekannterem Sohn Friedrich Fabri (geb
herausgegeben, der eın bevorzugter Schuler arl VO:  } aumers Erlangen wWaäar Vgl
Wolfgang Schmidt Mission, Kirche und Reich Gottes bei Friedrich Fabri, Stuttgart
1965 Gerhard Besier Das kirchenpolitische Denken Friedrich Fabris auf dem
Hintergrund der staatskirchlichen Geschehnisse Jahrhundert Zeitschrift für
bayer. Kirchengesch. 4 J 1977, L} 173 — 238

11 Vgl Weigelt: Erweckungsbewegung un:! konfessionelles Luthertum i ahrhun-
dert, untersucht VO  - arl Raumer, Stuttgart 1968,
Vgl Zimmermann: Die Einheits- un! Freiheitsbewegung Uun! die Revolution VO:  .

1848 Franken, 1951 Derselbe Zur Geschichte der fränkischen Tagespresse der
Revolution, Jahrbuch {f fränk Landesforschung 1953 123 ff bes a 27

Vgl Simon Pfarrer riedrich Lampert beim „Agendensturm (1856) Ippesheim,
Reformation und Confessio, Festschrift fur Maurer, 1965 Z 230


